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Donnerstag, 27. März 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Anton Laubers Riesengewinn
Der 157-Millionen-Überschuss in der Baselbieter Rechnung 2024 ist unerwartet hohen Steuererträgen zu verdanken.

Hans-Martin Jermann

Faustdicke Überraschung in
Liestal: Jedes zweite politische
Geschäft im Baselbiet drehte
sich zuletzt direkt oder indirekt
um die düsteren finanziellen
Aussichten des Kantons. Vor
Jahresfrist musste Finanzdirek-
torAntonLauber einMinus von
93,5MillionenFrankenbekannt
geben.Dochnunerscheinendie
Diskussionen der vergangenen
Monate ineinemetwasanderen
Licht. Auch wirken einige
Schnitzelbängg über das klam-
meBaselbiet, über die wir noch
vor zwei Wochen an der Fas-
nacht herzhaft lachten, nicht
mehr ganz taufrisch.

Die Kantonsrechnung 2024
schliesst mit einem satten Plus
von 157 Millionen Franken ab –
budgetiertwareinDefizitvon60
Millionen. Hinzu kommt, dass
Lauber noch im vergangenen
Herbst, als er für die Präsenta-
tion des Budgets 2025 letztmals
vor die Medien trat, vor einem
noch grösseren Minus in der
Rechnung 2024 warnte. Ange-
sichtsder riesigenDifferenzzwi-
schenerwartetemunderzieltem
Resultat liess die Polemik am
Mittwochmorgennicht langeauf
sichwarten:«DerKantonBasel-
land wird im finanziellen Blind-
flug regiert», schriebdie SP.«So
kann man nicht planen», kom-
mentierten verärgerteGrüne.

EinzelneFirmen lieferten
massivhöhereSteuernab
Allerdings: Die Rechnung fiel
vor allemwegenmassivhöherer
Steuererträge soviel besser aus;
diese lagen total 228 Millionen
Franken über Budget. Davon
entfallen88Millionenaufhöhe-
re Unternehmensgewinnsteu-
ern. DemVernehmen nach sol-
lendieErgebnisse einigerweni-
ger grosser Firmen für diesen
Geldsegen verantwortlich sein.
106 Millionen höher als veran-
schlagt sind die Grundstücks-
und Handänderungssteuern,
davon entfallen 80 Millionen
auf eine Abgrenzung offener
Veranlagungen bei den Immo-

biliensteuern. Der Kanton ist
hier derzeit zwei bis drei Jahre
imRückstand.

Diese beiden Posten ma-
chendenLöwenanteilderMehr-
erträge aus. Man budgetiere
nachbestemWissenundGewis-

sen und folge bei den Steuern
denPrognosenvonBAKEcono-
mics, sagteLauberamMittwoch
inLiestal vordenMedien.Diese
hätten sich über einen längeren
Zeitraumbewährt.«Aberesgibt
eben Volatilitäten. Damit wer-
den wir auch in den nächsten
Jahren lebenmüssen – nicht zu-
letzt wegen der Weltlage», so
Lauber. Diametral anders prä-
sentiert sich der Kantonshaus-
haltwegendesAusreissersnach
oben dann eben auch nicht,
zumal einige grundlegende
Herausforderungen dieselben
geblieben sind.

Der Mitte-Regierungsrat
verwies auf äussere, von der
Politik nur begrenzt steuerbare
Entwicklungen indenBereichen
Bildung und Gesundheit, die
in den kommenden Jahren zu
einemdeutlichenKostenanstieg
führen würden. Zudem gebe es
finanzielle Risiken für denKan-

ton aus dem Entlastungspaket
desBundes, überdasaktuell dis-
kutiert werde.

Hinzu kommen mögliche
Kostenfolgen durch politische
Forderungen: Auf dem Tisch
liegtdieSVP-Initiative,dieeinen
vollen Abzug der Krankenkas-
senprämienfordert.Diesewürde
denKanton90bis100Millionen
Frankenkosten –pro Jahr.Eben-
falls diskutiert die Regierung im
Hintergrund über einen Gegen-
vorschlag zur Gratis-Kita-Initia-
tive der SP. Eine Umsetzung in
Reinkultur würde den Kantons-
haushaltmit rund 170Millionen
Franken belasten – was kaumfi-
nanzierbar ist. Realistischer
wirkt da ein Gegenvorschlag,
der je nachAusgestaltung für ei-
nigeDutzendMillionenFranken
pro Jahr zuhabenwäre.

Die mit dem Budget 2025
eingeleitetenSparmassnahmen
seien daher «unumgänglich»,

argumentierte Lauber. Er kün-
digte aber an, aufdiedrittePha-
se dieses Pakets verzichten zu
wollen. «Der Druck auf die
Schuldenbremse hat mit dem
erfreulichen Abschluss 2024
deutlich abgenommen», sagte
Lauber. Zumal sich auch die
Vorhersagen für 2025 mittler-
weile aufgehellt haben. Das
noch im Dezember vom Land-
rat verabschiedeteBudgetdefizit
von 66,8 Millionen Franken ist
nach dem Rechnungsgewinn
2024 kaumnoch realistisch.

So könnten die Steuererträ-
ge gegenüber dem Budget um
rund50MillionenFranken stei-
gen, zudem dürfte die Gewinn-
ausschüttung derNationalbank
23MillionenFrankenüberBud-
get liegen. Alleine mit diesen
beiden Effekten wäre das Bud-
getdefizit ausgeglichen. «Stand
heute sieht es für die Rechnung
2025 gut aus», sagte Lauber.

Freiheitsstrafe und Landesverweis wegen Angriff
ImDezember 2023 griff ein Algerier imGefängnis Bässlergut einenMitgefangenenmit einemMesser an.

Patrick Rudin

«Kann ich nicht jetzt gleich in
meine Heimat ausgeschafft
werden?», fragte der 36-Jähri-
ge amMittwochnachmittag im
Basler Strafgericht während
der Urteilsbegründung. Ge-
richtspräsident David Mühle-
mann erklärte ihm, dass grund-
sätzlich zuerst die Freiheits-
strafe vollzogen werden muss.
In seinem Fall sind das acht
Jahre: Die fünf Richter spra-
chen den Mann am Mittwoch
wegen versuchter vorsätzlicher
Tötung schuldig.

Er hatte imDezember 2023
(bzvomDienstag) imGefängnis
Bässlergut einen anderen Ge-
fangenen angegriffen und ihm
mit einem präparierten Plastik-

messer mindestens viermal
kräftig in den Hals gestochen.
Das Opfer hatte viel Glück, er-
wähnte aber diese Woche vor
Gericht noch immer beispiels-
weiseSchluckbeschwerdenauf-
grund der Verletzungen.

KeineklarenBeweise für
Mordversuch
Das Plastikmesser war zuvor
offenbar mit einem Feuerzeug
so verändert worden, dass ein
Ende spitz zulief. Wer dies zu
welchem Zeitpunkt getan hat-
te, blieb ungeklärt. Auch das
Motiv bleibt imDunkeln: Reli-
giöse Hintergründe und damit
etwa das Auslöschen einesUn-
gläubigen seien nicht nachge-
wiesen worden, fand das Ge-
richt. Deshalb gab es auch

nicht, wie von der Staatsan-
waltschaft beantragt, einen
Schuldspruch wegen versuch-
tenMordes.

Auchander Schuldfähigkeit
des 36-Jährigen bestehe kein
Zweifel, so die Richter. Der
Mann selbst hatte keine Aussa-
gen zum Vorfall gemacht. Der
Gerichtspräsidentbetontealler-
dings, dasMotiv für denAngriff
sei nichtig gewesen.

Andere Mitgefangene hat-
ten berichtet, dass die zwei
Männer zuvor eigentlich einen
vertrauten und kollegialenUm-
gang gepflegt hatten. Laut Vi-
deoüberwachung betrat das
spätere Opfer die Zelle des
36-Jährigen mit einem Kaffee-
becher, knapp eineMinute spä-
ter eilten Mitgefangene und

Aufseher nach lauten Schreien
hinzu und trenntendieMänner.

Acht JahreFreiheitsstrafe
plusLandesverweis
Eine frühere Verurteilung we-
gen zahlreicher Diebstähle hat-
te der Mann nicht weitergezo-
gen, die damals verhängte Lan-
desverweisung ist bereits
rechtskräftig.DieseWochedop-
pelte das Strafgericht nach: Am
Mittwochspracheserneut einen
Landesverweis aus, diesmal für
dieDauer von 20 Jahren.

Die Sperre wird in das
Schengener-Informationssys-
tem eingetragen und gilt damit
für ganz Europa. Da seine be-
schlagnahmten religiösen
Schriften nichts mit der Tat zu
tun hatten, erhält er seinen Ko-

ran wieder zurück. Der 36-Jäh-
rige hatte sich während der ge-
samten Verhandlung eher trot-
zig und gelangweilt verhalten,
kritisierte aber immer wieder,
dass ihm gegen seinen Willen
ein Verteidiger aufgezwungen
wurde. Am Ende der Urteilsbe-
gründung liess er via Dolmet-
scher ausrichten, er werde
gegendasUrteil keineBerufung
anmelden. Das Gericht wollte
dies so protokollieren, worauf-
hinderManndennochplötzlich
nach einem Anwalt fragte. Der
Pflichtverteidiger betonte dar-
aufhin, sein Mandant habe mit
dieser widersprüchlichen Äus-
serung nicht auf einen Weiter-
zug verzichtet. Ob das Urteil
nun rechtskräftig ist, wurde am
Mittwochabend nicht klar.

Mehr Fasnacht im
Schulunterricht
Kulturgut «Grosser Rat. Vor-
wärts. Marsch!» Unter diesem
Motto stand der Auftakt der
gestrigen Sitzung des Grossen
Rats. Auf der Traktandenliste
stand ein Vorstoss aus den Rei-
hen der SP, der anregte, trom-
meln und Piccolo spielen im
schulischenMusikunterricht zu
fördern. So könnte etwa ein
Wahlfach«regionaleKulturmu-
sik» geschaffenwerden.Weiter
regtderVorstoss an,mehrLehr-
mittel, Schulinstrumente und
Übungszubehörbereitzustellen.

Die Befürworter betonten
dieWichtigkeit derFasnacht als
BaslerKulturgutundpräsentier-
ten eine Vielfalt von Argumen-
ten von Talentförderung bis zu
Integration. Eine Grossrätin
stimmteaufdemRednerpult gar
ein Fasnachtslied an.

«Fasnacht lebtvonder
Eigenverantwortung»
Der Vorstoss sorgte aber auch
von links bis rechts für Skepsis:
Basta-GrossratNicolaGoepfert
meinte: «Läckerli, Bärentanz
und der FCB gehören alle auch
zu unserem Kulturgut. Deshalb
müssen sie aber nicht in den
Lehrplan aufgenommen wer-
den.»Teilweisewurdebefürch-
tet, dass es gar abschreckend
wirken könnte, wenn die Fas-
nacht zum Schulstoff werde.
Und FDP-Präsident Johannes
Barth, selber ein aktiver Fas-
nächtler befürchtete «eine
schleichende Verstaatlichung
eines funktionierendenVereins-
wesens. Fasnacht lebt vom En-
gagement in den Cliquen und
Eigenverantwortung.»

LetztlichüberwiesderGros-
seRatdenVorstoss sehrdeutlich
an die Regierung. Diese muss
die Ideen nun prüfen und dem
Parlament berichten. (hys)

Nachrichten
SBBübergebenBahnhof
symbolischanStadt

Liestal Nacheiner runddreijäh-
rigen Bauphase sind die neuen
Gebäude am Bahnhof Liestal
fertiggestellt. Die SBB überge-
ben heute Donnerstag den
Bahnhof ineinemsymbolischen
Akt an die Stadt Liestal. Einige
Gewerbebetriebe haben den
Betrieb bereits aufgenommen.
Nun öffnet auch der neue Coop
Pronto in der Unterführung
seine Türen. (bz)

Porschefahrermuss
20’000Eurobezahlen

ZollMit einemPorscheMacanS
geriet ein Mann am Autobahn-
zoll in Weil am Rhein in eine
Zollkontrolle.DieBeamtenwur-
den misstrauisch, als er angab,
mit seiner Familie in Deutsch-
landzuwohnen,derPorschemit
marokkanischerZulassungaber
ihm gehöre. Eingetragen war
das Auto aber nicht. Die Lörra-
cherZöllner leitetendeshalbein
StrafverfahrengegendenMann
ein. Der Zollwert des 380-PS-
starken Fahrzeugs wurde durch
die Zöllner auf 63’000 Euro
festgesetzt. Die entstandenen
Einfuhrabgaben in Höhe von
rund 19’700 Euro konnte der
Mann teilweise vor Ort beglei-
chen. Er durfte die Weiterreise
daher fortsetzen. (bz)

Äussert sich trotz des überraschenden Gewinns vorsichtig: der Baselbieter Finanzdirektor Anton Lauber. Bild: Kenneth Nars (26. März 2025)

«Standheute
sieht es fürdie
Rechnung
2025gutaus.»

AntonLauber
Baselbieter Finanzdirektor


